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zu der Bekanntmachung Nr. 117. 17 . A. 10
vom 1. Juli 1017 , betreffen- Dsschlap»
nähme, Bestandserhebung und Höchstpreise

für Salzsäure.
vom 1. Dezember 1917.

Die nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851, in Ver¬
bindung mit dem Gesetz vom 11. Dezember 1915 (Reichs -Gesetzbl.
<5. 813) — in Bayern auf Grund der Allerhöchsten Verordnung
vom 31. Juli 1914 — , des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom
4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. E . 339), in der Fassung vom
17. Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. <5 . 516) in Verbindung mit
den Bekanntmachungen über die Aenderung dieses Gesetzes voni
21. Januar 1915, 23. März 1916 und 22. März 1917 (Reichs-Ge-
fetzbl. 1915 S . 25, 1916 6 . 183 und 1917 S . 253) *), ferner — auf
Ersuchen des Königlichen Kriegsministeriums — auf Grund der
Bekanntmachung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf in der
Fassung vom 26. April 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 376) **) sowie
der Bekanntmachung über Auskunstspflicht vom 12. Juli 191?
(Reichs-Gesetzbl. S . 604) ***) .mit den: Bemerken zur allgemeinen
Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhandlungen nach den in der An¬
merkung abgedruckten Bestimmungen bestraft werden, sofern nicht
:wch allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind. Auch
kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekannt¬
machung zur Fernhaltuna unzuverlässiger Personen vom Handel
vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt
werden.

Artikel I.
§ 13 der Bekanntmachung Nr . 1/7. 17. A 10 erhält die fol¬

gende Fassung:
3 13.

Preiszuschläge für Verpackung und Versand van SrÄzfäuire.
A. Bestimmungen für Erzeuger und Wicderverkäufer von

Salzsäure.
1. Lieferung tn Topfwagen.

a) Bei Stellung des Wagens durch den Verkäufer darf eine

* Mit Gefängnis bis zu einem Jahre uird mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird bestraft:

1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet:
2. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auf-u >1. 1 iiiivii mmvuw»  o u " v " v ' " — — >

fordert , durch den die Höchstpreise überschritten werden, oder
sich zu einem solchen Vertrage erbietet;

3. wer einen Gegenstand, der von einer Aufforderung (§§ 2,
3 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise) betroffen ist, beiseite¬
schafft, beschädigt oder zerstört : ^ _

4. wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum Ver¬
kauf von Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt sind,
nicht nachkommt:

5 wer Vorräte an Gegenständen, für die Höchstpreise festge¬
setzt find, den zuständigen Beamten gegenüber verheimlicht:

6. wer den nach § 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, er¬
lassenen Aussührungsbcstimmungen zuwiderhandelt.

Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nuinmer 1 oder
2 ist die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des Betrages zu
bemelfen, um den der Höchstpreis Überschriften worden ist oder in
den Fällen der Nummer 2 überschritten werden sollte: übersteigt
der Mindestbetrag zehntausend Mark , so ist auf ihn zu erkennen.
Im Falle mildernder Umstände kann die Geldstrafe bis auf dis
Hälfte des Mindestbetrages ermäßigt werden.

In den Fälle :: der Nummer 1 und 2 kann neben der Strafe
angeordnet werden, daß, die Verurteilung auf Kosten des Schut-
diaen öffentlich bckanntzumachen ist; auch kann neben Gefängnis¬
strafe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegenstände, auf die
sich die strafbare Handluna bezieht, erkannt werden, ohne Unter¬
schied, ob sie dem Täter gehören öder nicht.

**) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geststrafe bis
zu zehntausend Mark wird , sofern nicht nach allgemeinen Strafge¬
setzen böhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

2.  wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite¬
schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kauft oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsge-
fchüft über ihn abchließt:

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln. zuw:derhandelt;

4. wer den nach § 5 erlassenen Ausführungsbestimmunzen
zuwiderhandelt.

***) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund kueser
Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt
oder wisientlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder
w-r vorsätzlich die Einsicht in die E -schäftsbriese oder Geschäfts¬
bücher oder die Besichtigung oder Untersuchung der Betriebsein.
Achtungen oder Räume verweigert , oder wer vorsätzlich die vorge¬
schriebenen Lagerbücher elnzurlchten oder zu führen unterläßt , wird
mit Geköngnis bis zu sechs Monaten und mit Grdstrafe bis zu
10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft : auch können
Vorräte , die verschwiegen worden sind, im Urteile als dem Staate
verfallen erklärt werden, ohne Unterschied, od sie dem Aurkunsts-
pflichtigen gehören oder nicht. _ kl . _

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Be¬
kanntmachung veruflirbtet ist, nicht in der gefetzten Frist erteilt oder
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder wer fahrlässig
die voraeichriebenen Lagcrbücher einzurichten oder zu führen unter-
läßr, wird mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark bestraft.

Wagenmiete von nicht mehr als 50 Pf . für je 100 Kg.
verladenes Säuregewicht berechnet werden. Der Wagen
ist spätestens an dem, dem Ankunftstage aus der Station
des Bestimmungsortes folgenden Werktage zu entleeren
und zurückzusenden. Für den Tag Verzögerung in der
Rücksendung darf dem Empfänger eine 7 Mark für den
Wagen nicht überschreitende Gebühr berechnet werden.
Die Berechnung weiterer Gebühren , wie für die Füllung
u. dergl., ist nicht zulässig.

I,) Bei Stellung des Wagens durch den Savreempsanger :st
die Berechnung von Gebühren , wie für Füllung u. dgl.,
nicht zulässig. Der vom Söureempfänger gestellte Wagen
ist spätestens am zweiten Werktage nach Eingang zu
füllen und abzusenden. Für jeden Tag Verzögerung in
der Absendung darf dem Versender eine 7 Mark für den
Wagen nicht überschreitende Gebühr berechnet werden.

2. Lieferung in Korbflaschen.
a) Werden Korbflaschen durch den Verkäufer leihweise ge¬

stellt, so darf eine Mietgebühr von nicht mehr als 1.75
Mark das Stück für jeden angefangenen Zeitraum von
2 Monaten , vom Tage des Versandes bis zum Tage der
Rückkehr zum Säureoerkäufer gerechnet, außerdem eine
Fllllgebühr von nicht mehr als 60 Pf . für je 100 Kg.
Säuregewicht berechnet werden.

b) Bei käuflicher Ueberlassung der zur Verpackung der
Säure dienenden Flaschen an «den Säursempfänger darf
der Verkäufer außer einer Füllgebühr von nicht mehr als
60 Pf . für je 100 Kg. Säuregewicht berechnen:

für jede ganze '(' /,) Bandeisenkorbslasche von rund
75 Kg. Fassungsvermögen nicht mehr als 10.50 Mark für
das Stück,

für jede ganze O/i) Weidenkorbflasche von rund 7»
Kg. Fassungsvermögen nicht mehr als 7.50 Mark für das
Stück,

für jede halbe (A)  Weidenkarbflasche mit einem
Fassungsvermögen bis zu 40 Kg. (Demyohns) nicht mehr
als 9 Mark für das Stück.

Für Flaschen mit eingeschlifsenem Stöpsel darf ein
Zuschlag von höchstens 1.50 Mark für das Stück zu vor¬
stehenden Preisen berechnet werden.

Wird Rückgabe der Flaschen an den Verkäufer ver¬
einbart , so darf der Unterschied zwischen dem Verkaufs¬
preise und dem Rücknahmevreise der Flaschen nicht mehr
betragen , als die Mietgebühr nach 2a für die vom Säure-
ervptänger beanspruchte Gebrauchszeit betragen haben
würde.

o) Bei frachtfreier Zustellung der Flaschen durch den Säure-
empfänaer darf nur eine Füllgebühr von nicht mehr als
60 Pf . für je 100 Kg. Säuregewicht berechnet werden.

B. Bestimmungen für Wiederverkäufer von Salzsäure (Händler).
1. Hat der Verkäufer, welcher nicht gleichzeitig Hersteller ist

(Wiederverkäufer), die Säure aus Topfwagen selb't auf Flaschen
abgefüllt, so darf er außer den Zuschlägen nach Absatz A 2 einen
"eiteren Zuschlag von nicht mehr als 50 Pfg . für je 100 Kg
Süuregewicht berechnen.

2. Bei Liefe ung von Saft Mure der Reinheitsgrade 1. 2. 3
des tz 11 der Bekanntmachung Rr . 1/7. 17. A 10, betreffend B^
lchlagnahme, Bestandserhebung und Höchstpreise für Salzsäure , in
kleineren Mengen als 5000 Kg. unmittelbar von der E zeugungs-
stelle frachtfrei Station des Bestimmungsortes oder frei Schiff Be-
ftimmungso t, darf der Wiederwrkäufer seinem Abn hmer einen
Zuschlag von nicht mehr als 3 Mark fü" je 100 Kg. Säuregewicht
über die im 8 11 der Bekanntmachung Nr . 1/7. 17. A 10 und im
vorstehenden Abschnitt A verzeichneten Höchstpreise und Zuschläge
hinaus berechnen.

3. Liefert der Verkäufer, welcher nicht gleichzeitig Hersteller
ist (Wiederverkäufe ). Salzsäure der Reinheitsgrade 1. 2. 3 de'
8 11 der Bekanntmachung Rr . 1/7. 17. A 10 in kleine en Mengen
als 5000 Kg. vom eig nen Lager , so darf e? für je 100 Kg. Säu "e-
gewicht über die im ß 11 der Bekanntmachung Nr . 1/7 17. A 10
und in den Abschnitten A und B 1 verzeichneten Höchstpreise und
Zuschläge hinaus einen allgemeinen Zuschlag von höchstens 3 Mark
be.echnen, ferner einen besonderen Zuschlag von:

n) höchstens3 Ma k bei Lieferung frachtfrei Haus des Säure-
cmpfänge-s unter Einfluß der Uebernah me der Bruch¬
gefahr und gegebenenfalls der Abholung der entleerten
Be Packung.

b) höchstens 4 Mark bei Lieferung frachtfrei Station des
BeOimmungso tes oder frei Schisf Bestimmungsort

4. Bei Lieferung von chemisch reine " Salz ' äme vom Rnn-
heitsgrad 4 den 8 11 der Bekanntmachung Nr . 1/7. 17. A 10 in
k' eineren Mengen als 5000 Kg. da f der Wiederverkäufer einen
Zu 'chlag von höchstens 10 v. H über die im 8 11 der Bekannt¬
machung Nr 1/7. 17. A 10 und in dn Ab'chmtten A und Bl ro ~=
aeich"iebenen Preise und Zuschläge hinaus , ferner die ihm tatsäch¬
lich erwachsenen Kosten an Fracht und Rollgeld in Rechnung
stellen.

5. K l e i n v e r ka u f. Beim Verkauf von Salz 'äure aller
Reinbeitsg ade in Mengen , welche 5 Kg. nicht überschreiten, darf
de" Wiederrerkäufer die ibm bis zur Lieferung auf fein Laaer er¬
wachsenen Unkosten, soweit sie den Bestimmungen der Bekannt-
nwchung Nr . 1/7. 17. A 10 und den vorstehenden Vorschriften ent-
lv 'echen. zuzüglich 10 Pfennig sür jedes angefangenr Kilogramm
Säure berechnen.

Artikel II.
Diese Bekanntmachung tritt mit dem 1. Dezember 1917

in Kraft.
Frankfurt a. M ./Mainz ., den 1. Dezember 1917.

Stellvertretendes Generalkommando IS. Armeekorps.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Wer Mitgli der des Soldatenstandes zum Beitritt zu
politi chen Vereinen, namentlich Wahlve .einen, und zwar
ohne Unterschied der Partei , aussordert oder zu bestimmen
ver ucht, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre , beim Vor
lieg -n milde nder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zu
1500 Ma .k bestraft.

Mainz , den 20. Novemb :r 1917.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bausch,
Gene alleutnant.

Nr . 744.
Bekanntmachung.

Die der Gemeinde Dotzheim gehörenden 3 Ziegenböcke mit:
1) r Ohr-Marke 491, 2) r . Öhr Wa ke 437, 3) r . Ohr-Tätowierung
Nr 196, sind am 24. ds. Mts . auf G und der Polizei Verordnung
vom 21. Februar 1911 angekört und als zuchttauglich befunden
worden.

Wiesbaden, den 28. November 1917.
Der Königliche Landrat.

I -Nr . II . 12152. von Heimburg.

Nr . 745.
Bekanntmachung.

Die Bullen : a) der G meinde Biebrich Rh ., schwarzbunt, Rie-
de"ungsrasse, l 'A Jahre alt, b) der Gemeinde Erbenheim, chwa:,z-
bunt, Nieöerungsrasse l 'A Jahre alt . c) der G meinde Georgen-
born, gelbweih, Semmenaler , l 'A Jahre alt . sind le : de: Körung
auf Grund de: Polizei Vero dnung vom 12. Juni 1911, als zuch:-
rauglich anerkannt worden.

Wiesbaden, d:n 28. November 1917.
Der Königliche La::drat.

I -Nr . II . 12126. oonHeimburg.

NN. 746.
Bekanntmachung.

Nach höheren Orts getroffener Entscheidung soll der Bestand
an Schweinen in allen Gattungen soviel als mögl .ch herabgesetzt
werden. Mit Ausnahme der Zuchtfchweine und der,enrgen
Schweine, die für Hausschlachtungen zur Deckung des Bedarfs b:s
Ende 1918 notwendig find und deren Besitzer über ausreichendes
erlaubtes Futter verfügen, sind daher alle Schweine einschließlich
der Ferkel bis zum 15. Januar 1918 abzuliefern.

Zur Klarstellung, wieviel Hausschlachtungsschweine für 1918
noch erforderlich sind, ergeht hie'.nnit Aufforderung : ^ _

a) an alle herkömmlichen Selbstversorger , die die für die Ver
sorgung für 1918 nötigen Schweine noch nicht besitzen, sich
diese Schweine spätestens bis zum 15. Dezember d. Js . zu
beschaffen:

h) an alle Echwcinehalter , die für 1918 noch hausschlachten
wollen, dies bis zum 15. Dezember d. Js . dem Magistrat
oder Gemetndevorstand anzuzeigen.

Für den Ferkelhandel werden voraussichtlich vom 1. Januar
1918 ab neue einschränkende Bestimmungen ergehen, und das
Ferkelfleisch wird voraussichtlich nur noch bis zum 31. Dezember
d. Js . markenfrei fein.

Wiesbaden , den 29. November 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

von Heimburg.
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Nr . 743.
Gouvernement der Festung

Ma 'nz.
Adl. Mil .-Pol . Nr . 47 930/22 616

Verordnumk.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes ücher den Belagerungszu-

stand vom 4. Juni 1851 — in der Fassung des Reichsgo etzes vom
11. Dezember 1915, bestimme ich für den Befehlsbereich der Festung
Mainz : *

Die Magistrate und Gemeindcoorstände ersuche ich, vorstehende
Bekannttnachung auch auf ortsübliche Weife zur allgemeinen
Kenntnis zu bringen , die nach der Aufforderung zu d gemachten
Anzeigen entgegenzunehmen und in eine Nachweisung nach folgen¬
dem Muster einzutragen und diese Nachweisung mir bis zum
17. Dezember d. Js . einzureichen.

Wiesbaden, den 29. Nbvember 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

J .-Nr . II . 12307. von Heimburg.
Nachwei'ung

der Schweinehaiter in der Gemeinde . . die für 1918
noch hausschlachtenwollen. ch

Nr . 747.
Anordnung.

betrvflend die Fresaabe von Gerste und hckfer an Selbstversorger
zur Verwendung für haushastnngszwecke in eigener Mrtschasl.

Nach Bundesratsverordnung vom 13. November 1917 (vergl.
VeröffeMlichung tm Naffaui 'chen Anzeiger Nr . 140 vom Samstag,
den 24. November 1917) dürfen Unternehmer landwirtschaftlicher
Betriebe aus ihren selbstgebauten Früchten vom 15. Noveinber
1917 bis 15. August 1918 ejnfchstetzllch verwenden:

Zur Ernährimg der Selbstoerforrftr rfjf den Kopf und Monat:
a) an Gerste und Hafer insgesamt 2 Kg.,
b) an Hülsrnfrüchtcn (Erbsen, einschließlich Peluschken,

Bohnen einschließlichAckerbohnen, Linsen und Saat¬
wicken) insgesamt 1 Kg.

Gemenge, in dem sich Hülsenfrüchte befinden, gilt als
Hülsenfrüchte.

Hierzu ordne ich wie folgt weiter an:
Für die Verarbeitung der zuftrhenden Getreidemengen zu

Haushaltungszwecken in eigener Mrtlchast ist die Ausstellung einer
entsprechenden Genehmigung seines des Kreisausschuffes erforder¬
lich. Die Genehmigungsurkunden werden bezüglich der vorstehend
angegebenen Gesamtzeit für 3 Abschnitte ar^ gestM und ä'Jor;



wmt "18. November ilSlt bis ’VL^cheMr 1«M
vom 18. Febrnftr 1918 bis 15. Mal 1918.-
vsm 16. Mal 1918 bis 15. AuMt 1918.

Der Aktrag iff von Lem̂Ar!rirvÄm>abek der Seibstversorger-
familie fite.Me zur Vvrarbestung freijWebenden MerWn bei dem
Kreisausjchrch, Wiesbaden, Lessingstraße 16 (Wirtschaftsgebäude,
Zimmer Hc. 48) bis spätestens zum 24. di Mts>. z« -stellê ,andcn:-
falls der Anspruch auf die.Ausstellung der Genehmigungsurlmno
hirMlig wird.

Der Antrag ! erfolgt zur schnellen Erledlgchrz und Vcrm«l- v«z
von rnnötkxcn Rücksrckxen«ln besten mündlich ctn der vorbezeichne-
ten Stelle von dem Selbstversorger . Ls muH genau afigcgcärn
werden, welche Arten von Getreide und Hülscnsrüchien in den vor
angegebenen Zeitabschnitten bezw. aus die ganze Dauer verwendet
werden sollen, damit gleichzeitig die Eintragungen in die Wirt¬
schaftskarten erfolgen können.

Der Antragsteller hat außerdem einen Nachweis über die zu
seiner Selbstversorgung gehörende Personenzahl , beglaubigt durch
den Bürgermeister , gleichzeitig mit varzulegen.

Dis«vererbsiiung der Früchte darf nur innerhalb des Kreises
erfolgen und sind die Anordnungen in der Mahlkarte hierfür maß¬
gebend.

Abweichungen gegen diese meine Anordnung sind nach § 79
der Reichsgetreideordnung vom 21.  Juni 1917 strafbar.

Ich ersuche die Magistrate und Gemeindeoorstünde, diese meine
Anordnung sofort und wiederholt in der Gemeinde bekannt zu
geben, damit die Anträge bis zn dem genannten Termin gestelltwerden können.

Wiesbaden, den 3. Dezember 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses,

von H e i m b u r g.
Nr . 748L — —

Brieftelegramm.
Detr . Hafer.

Durch Verordnung vom 24. November 1917 (Reichs-Gesetzbl.
S . 1081) hat der Herr Staatssekretär des Kriegsernährungsamtes
als Vertreter des Reichskanzlers auf Grund des 8 8 der Verordnung
über die Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse aus der Ernte
1917 und für Schlachtvieh vom 19. Marx 1917 (Reichs-Gesetzbl. S.
243) c ne besondere Lieferungsprämie für Hafer festgesetzt und
zwar:

für Ablieserungen bis zum 31. Dezember 1917 einfchl. 70 M.
für die Tonne;

für Ablieferungen bis zum 31. Januar 1918 einschl. 30 Mark
für die Tonne.

Die Lieferungsprämie von 70 Mark wird für alle bereits er¬
folgten Ablieferungen an die Reichsgetreidestelle und die Konnnu-
nolverbände nachbezahlt..

Die Frühdruschprämle von 80 Mark für die Tonne Hafer bleibt
neben der Lieferungsprämie noch bis 31. Ianuar 1918 einschließlich
bestehen und fällt dann vollständig weg. Mit dem gleichen Tage
fällt auch die Frühdruschprämie für Gerste weg.

Wegen der näheren Bestimmungen, insbesondere auch der
Preisgestaltung bei Saathafer , verweisen wir auf die Verordnung.

Berlin , den 26. November 1917.
Direktorium der Reichsgetreidestelle,

gez. Dr . W a ch,
An sämtliche Kommunalverbände.

Wird hiermit veröffentlicht.
Ich ersuche die Magistrate und Gemeindevorstände, die Preis¬

festsetzung sofort und eingehend in der Gemeinde bekannt zu geben
Wiesbaden, den 3. Dezember 1917.

„ Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
J .-Rr . II . Kamst . von 5) eimburg.
Nr . 749.

Am 5.. 10., 11., 12., 18.. 19. (auch nachts), 20. und 28. Dezem¬
ber 1817 findet von vormittags 9 Uhr bis nach mittags 5 Uhr in
„Rckbengrund" Scharfschießen statt.

Ls wird gesperrt: Sämiliches Gelände einschließlich der Weg-
und Straßen , das von folgender Grenze umgeben wird : FriedrichKünlo."" — ^
der Ri.
Fischzucht
weishöhle.

Die vorgenannten Wege und St ' aßen mit Ausnahme der in
ncrhaib des abgefperrten Geländes bejindlichen, gehören nicht zur
Eefah enbereich und sind für den Verkehr sreigegcben. Jagdscblo)
„Platte " kann auf diesen Weg'.n gefährios e reicht werden.

Vor dem Betreten des abgecherrten Gelänocs wird wegen de
damit verbundenen Lebensgrfahr gewarnt.

Das Betreten des Schicßo atzes „Rabcngrund " an den Tagen
an denen nicht geschossen wird , wird wegen Schonung der Gras
Nutzung,ebenfalls ve.boten.

Wiesbaden , d:n 29. November 1917.
Garnison kommando.

_ _ A- B .: Inng,  Oberleutnant d. Res.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Samstag -Tagesbericht.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 1. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
3n F 'andern blieb di.i Artillerietätigkeit in mäßigen Grenzen.
Südöstlich von Arras hielt das verstärkte Feuer an.
Die Schacht bei Cambrai ist gestern erneut nnt großer Hef¬

tigkeit entbrannt . Emefie G foenangrisfe zur vecbesieruiuz unserer
Stellungen hatten vällcu Erfolg. Stärkste Feuermirdung von Ar¬
tillerie und Alinenwerfern bahnte unserer Infanterie den wog in
die feindlichen Linien. Zwisch-e: INoeuvres und Vourlon und von
Fontaine und La Folie heraus w>rfen wir den .Feind auf die Dör¬
fer Grancourch Anneux und Lantainq zurück.

Beider jeits von Vanteux erstürmten nufere Truppen von der
Schelde heraus die höhen aus dem Westuser des Flusses, duirch-
stretzen die ersten feindlichen Linien und nahmen die DörfiSr Gon-
netien und Villers Ouislain . Der zähe sich wehrende Feind erlitt
schwere Verluste. 4000 Engländer wurden gefangen, mehrere Bat¬
terien erbeutet.

Gegenangriffe , die der Feind am Abend gingen Gonnelien . auch
unter Einsatz von Panzerwagen ujnd Kavallerie führte brechen ver-
lnskreich zusammen.

Starker Feuerkampf hielt ans dem Schlachtfelde die Nacht hin¬
durch an.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Aus dem östlichen Maasusem war die Kampstätigkeit der Artkl-

loriea zeitweilig stark.
RlftnvWer Freiherr von Richthosen errang seinen 83.. Leuk-

irank Klein seiften 22. Lusksieg.
Oöstlich er Kriegsschauplatz

und
Mazedonische Front

keine größeren kairwihandlr/ige,,.
Italienische Front.

Angriffe der II - liener epeen  den Monte Pertica schesterlen.
Der Erste Generalqnarliermeister : Ludendorff.

Der Sonntag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes hauvtquarster . 2. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht,
3n Flandern steigerte sich das lagsüb :,- mäßige Feuer am

Abend b-kjderieits von PasfchrndckÄe zff größter hästistkekk Und bliest
auch-die N' icht hindurch stark.

Die KSrnpse bei Eambnri dauern m: i
In dein Abschnitt von Inchy bis ilourlou entwickelte sich nach

ersolgreichr'n ctgcucti Unlemchnnmgm am AstchuMirst is.chhckjkr
Arlillrrictätigreit . Feindliche Iafantlrieanqriffe wurden westlich
von Mreuores - durch nnchr Ftzuer erstickt, östlich von Moeuvrcu

'.brachen ,ie vor utrVten LlriM zusammen Da» Darf ÄRsaiieüa?
niurde von dem Feinde acsänderr, GSftmMac wurden '-. hei eTtsc.:-
bracht.

Starie -Gkxrfiongrifse richtete Le-: Feind mit nsMcranjiWiM -ckn
«rösten geg«a die ihm aus dem Westuser, b t Schekt.' eüiirlffene»«
SterkmMN. Ntzch erbittertem bi - in die vpnkeltzest wäyrLnckm
Ringen wchrfen-wir den Feind zurück.

Aus Tpchy heraus aurcltende indische Kavckilcrie iml de zu-
sammengeschossen. Gleichen Mißcrfo 'g Hallen Gegen«m§rlfti Me
der Feind nach starker Feuervorbiereitunx gegen nn cre Linien west¬
lich von Benhuiile cn 'etztc.

Der x>strixe Tag koste'.e dem Engländer besovders schwere-Ver¬
luste Mehrere hundert Gffanvrne blieben in rmstÄSr Hand. Aus
dem Kampfgebiet wurden bisher 80 erbenble englische Geschütze-
und mehr als 100 Masch-inengewehre geborgen.

Heeresgruppe Dernschec Kronprinz.
Nördlich von yinon brachten Sturmtrupps von erfolgreicher

Aniernehmung Gefangeiw ein.
Ein französischer Borstoß westlich von Brimont icheiter'.e.
Aus dem östlichen Maas -User levis das Attllleriefouer nur

vorübergeherrd aus.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Beiderseits von Allkwch erhichkeA-Meri -sskAigteit.
Sestlicher Kriegsschauplatz.

Keim größeren Kampkhandlunaen.
rNazedonlsche Fronl.

Zwischen Ochrida- und Prespo-See sowie im Eernabogen lebte
d-is Feuer auf. westlich vom Ochrida-See und am wardär erfolg¬
reiche Erkundnngsgrsechie.

3 fallen i f <f>c Front.
Nichbs Neues.

Der Erste Keneralquartiermeifter : Ludendorff.

Dsr TauchSooikriss.
Wba Berlin.  3Ä . November. Ilmw R-Bovlsec?»ige im

Sperrgebiet um Engla ^ : 13 000 Lrultsr 'igisteltonaen . Unter den
versenkten Schfffen befand sich ein schwer beladener Dampfer von
mindestens 8000 Tonnerz, der aus stark gesichertem Geteitzng heraus-
ge chofsen wurde.

Der Ehes des Admiralstabes der Marine.
Wbna Berlin,  1 . Dezember. Eines Merer Unterfecboole,

Kommandant Oberleutnant z. S. Valentiner (Hans ), hat neuerdings
im öslkrchen Aermeikanek unter schwerster Kindischer Gegenwirkung
fünf Dempfer mit rund 21000 Brrcktoreaistsrkonne« verdenkt.
Liner dw Dampfer flog unter einer gewaltigen Detonation in die
Luft. Er halte offenbar Munition ccktaüen.

Der Ehe? des Admiralstabes der Marine.

Mtzland.
Das russische Friedensangebot.

Wien.  Minister Czernln hat auf das Angebot in ähnlicher
Weise,wie der Reichskanzler Graf Hertling geantwortet . In der
Antwort heißt es: „Die von der russischen Regierung bekaimtge-
gebenen Richtlinien sür den abzuschlietzendeir Waffenstillstand und
Friedensoerrrag , hinsichtlich welcher die Regierung der russischen
Republik Gegenvorschlägen entgegensicht, bilden nach der Ansicht
der österreichisch-ungarischen Regierung geeignete (Srundlagen sür
die Einleitung dieser Verhandlungen . Die Regierung Oesterreich-
Ungarrrs erklärt sich daher bereit, in die von der russischen Regie¬
rung vvrgeschtagenen Verhandiungen über einen sofortigen Waffen¬
stillstand und über den allgemeinen Frieden einzutreten ."

*

Wb Verli n,  30 . November. Die Aeuherungen des Reichs¬
kanzlers im Reichstag enthielten eine formulierte Antwort auf die
russischen Mitteilunge,l . Sie sind durch Fürikspruch verbreitet wor¬
den. Es wurde deshalb davon abgesehen, nochmals durch Funk-
spr̂ lch zu den russischen Atüßmttigen Stellung zu nehnien.

Der ruWche Waffenftittstandsvorfchlag.
Einsieitung des Kampfes.

Wb A m st e r d a m , '30. November. Nach einem hiesigen
Blatt erfährt die „Times " aus Petersburg : Krylenko befahl den
Armeen, den Kampf etn.zustellen, aber auf der Hut zu fein, keine
Verbrüderungen zu versuchen und das Ergebnis der Verhand¬
lungen abzmvartem

Der Kampf um die Macht in Mßiand.
Wbna Wien,  1 . Dezember. Von cinemi besonderen Korre¬

spondenten wird gemeldet: General Duchonm und die militärischen
Vertreter der EMente sind aus dem russischen Großen Hauptquar¬
tier geflohen. Die Radiostation des russischen Großen Haupt¬
quartiers ist in Händen der Maximalisten.

Die Haltung der Beamten und Divloniaten.
Stockholm.  In hiesigen Kreisen der Botsäzewiki ist man

sehr zuversichtlich. Der Ausstand der Beamten soll Nachlassen. Auch
sollen bereits russische Diplomaten in Privatgesprächen erklärt
haben, man könne unter Umständeir die neue Regierung airer¬
kennen, um im Interesse des Landes auf dem Posten zu bleiben.

Sibirien unabhäugig?
Amsterdam.  Der „Teiegraas " gibt englische Meldungen

aus Rußland wieder, wonach Sibirien sich unter Potapin für un¬
abhängig erklären werde. Minister seien schon ernannt ; sie hielten
auch bereits in Omsk Sitzungen ab. Srhvn wehe an vielen Orten
die sibirische Flagge.

Petersburg.  Das Reute . sche Bureau eciahrt : Das Ge¬
rücht, der engitche Botchafter Buchanan habe Petersburg ver¬
lassen oder beabsichtige, es wenigstens für jetzt zu verlassen, ist un¬
richtig.

Haag. „Mormng Post " teilt mit , daß die Tochter des Er-
zaren Tatjana (von der kürzlich gemeldet wurde , daß sie nach
Japan geftüchtet sei) sick> in Männerkleidung von Omsk über
Moskau nach Archangelsk begab und dort nach Bergen einschiffte,
von wo sie vor kurzem in Newcastle eintraf . Sie wird sich nach
Amerika begeben, um dort Vorträge über die Ereignisse in Ruß¬
land zu halten.

Das Itbkommen über dos linke Rheinufer.
Bafel.  Wie die enterttefreundliche, „Neue Korrespondenz"

aus London meldet, erklärte Lord Robert Cecil auf eine Anfrage
des pazifistischen Deputierten Outhwailh, daß das französisch-
russische Abkonnnen über das linke Rheinuser ohne vorherige Be-
fragmrg der englischen Regierung abgeschlossen worden sei.

Gefaugenenziffern.
Kürzlich wurde von deutscher amtlicher Seite bekannt gegeben,

daß die Zahl der listemnäßig in deutsä)en Lagern geführten Kriegs¬
gefangenen die Ziffer von 2 000 000 überschritten habe. Die Zti-
sammenstellung unserer österreichisch-ungarischen Bundesgenossen
vorn I . November ergibt , wie wir zuverlässig erfahren , ssir die
österreichisch-ungarische Monarchie eine Gesamtzisfer an Kriegsge¬
fangenen von über 1000 600 Köpfen. Auch ohne Hinznrech'nung
der in den deutschen Aufstellungen nicht mitgezühlten, in der
Etappe befindlichen Kriegsgefangenen sowie der von den Bulgaren
und Türken eingebrachten Kriegsgefangenen ergibt das für Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn eine Zahl von weit über 3 Ml 000
Mann.

Erinnert man sich bei dieser Gelegenheit, daß vor wenigen
Tagen Lord Curzon im englischen Oberhause voller Stolz ver¬
kündete, die Engländer hätten auf allen. Kriegsschauplätze,, im
Ganzen bisher 159 000 Gefangeue gemacht, sd. steh: auch der
Blinde , wo in diesem Kriege die Sieger zu suchen und. ,zu finden
sind.

Hinüenburg und Luöenöorff über Krieg
und Frieden.

Wien.  Der Berliner Derrreier der „Neuen Freien Presse"
wurde ,dieser Tage im Großen Hauptquartier van Hstrdenburg und
Ludendorsf empfangen. ,

„Co geht alles gut", begann Hindenburg das Gespräch, und
Ludendorfs dekrästigte: ..Die. Kriegslage berechtig: zu der größten

'°^ »verficht, lieber den Winter werden wir freilich noch aushatten
ltuiffen' unb einige Anstrengungen werden wir wohl noch machen
niüffen, wir sowohl wie unsere" Verbündeten . Je mehr sich der
Krieg dein, Ende nähert , desto weniger dürfen wir die Kraft sinken

^ lassen. Nur feststehen und stark kein, dann kommt der Friede schon
von selbst." Ludendorsf fügte hinzu: „Den Termin des Friedens
bestimmen können mir natürlich nicht, nur eines können wir mit
Sicherheit versichern: der Krieg wird nicht ais eine Remispartie
abgebrochen werden, er wird für uns entschieden günstig enden.
Der Friede wird um so eher herbeigeführt werdeu, je günstiger
unsere Kriegslage wird ." — „Noch stehr die Tat über den Worten,
deshalb," so setzte Hindenburg hinzu, „sollen wir jetzt nicht mehr
vom Frieden sprechen; der Friede ist noch eine zu zarte Wlanze,
um aus die Dm,er die Berührung zn vertragen ." Äemeral Luden¬
dorsf bemerkte: „Den Anfang scheinen dis Russen rnachen zu
wollen. , Ich will dmnit nicht sagen, daß ich die Kundgebung der
Bolschewicki als ein Friedensangebot betrachte. Einen Waffenstill¬
stand mit Rußland können wir allerdings jetzt schließen, sobald wir
die Sicherheit seiner Einhaltung haben. Die Frage des allge-
m e i n e n W a f f e n st i l l st a n d e s dagegen wird schwierig sein.
Man brainht lediglich mir die eine Frage herauszugreisen : Sollen
sich währebd eines Waffenstillstandes unsere U-Voot'e jeder Kamps-
Handlung enthalten und unterdessen die Handelsschiffe ungestört
„ach England , Frankreich und Italien fahren und dadurck, die Lage
der Gegner verbessern, während mir keine Zufuhr erhalten ? Ein
Waffenstillstand van drei Mdnateu . von dem öfter gesprochen wird,
ift leicht verlangt . In drei Monaten kann sich in den feindlichen
Ländern viel zu unseren: Schaden verändern . Man muß sich in
kurzer Zeit klar werden und zu Entschlüssen kommen, wenn die
militärische Lage nicht Schaden erleiden soll. Die Revolution in
Rußland ist kein Glücksfall gewesen, sondern die natürliche und
notwendige Folge unserer Kriegführung . Mit dem nwdernen
Krieg hat es eine eigene Bewandtnis . Früher ging der Krieg da¬
durch zu Ende, daß die feindlichen Anneen besiegt wurden ; jetzt
endet der Krieg mit der Besiegung des feindlichen Volkes. Das
haben wir alles vor diesem Kriege nicht gewußt Nttd haben es erst
lernen müssen."

lieber die russische Armee äußert der Generalfeldmarschall:
..Große Kampfhandlungen sind, soweit man gegenwärtig urteilen
kann, von ihr wohl kaum mehr zu erwarten ." Das Gespräch
wendet sich nunmehr dem Westen zu. „Auch über die L a g e a n
der Westfront  kann ich mich mit voller Beruhigung und Zu¬
versicht aussprechen," versichert Hindenburg . „Wir verteidigen uns
dort, und wir verteidigen uns mit Erfolg . Allerdings ist es eine
elastische Verteidigung, das bedeutet, daß wir uns nicht an jedes
Bavenstück festilammern , auf dem mir gerade stehen. Es kann Vor¬
kommen, daß wir auch einmal eine Stellung aufqeben, wenn sie
durch das seindliche Feuer so zermalm: ist, daß sie nur mit den
schwersten Menschenopfern gehalten werden könnte. Ist in dielen:
oder jenem Falle die deutsche Heereskeitung zu der Ueberzer̂ ung
gelangt, daß die Erhaltung des Lebens ihrer Soldaten für sie einen
höhren Wert hat als der Besitz eines Stückes Smnpf oder einiger
rauchgeschwärzter Tnimmer , so verkünden unsere Gegner jedesmal
einen Sieg . Wenn es ihnen Vergnügen macht, wir haben nichts
dagegen. Sie mögen sich noch so viele Siege ,von dieser Art zu¬
schreiben, nach Belgien oder gar an den Rhein kom¬
men sie doch nicht und werden si e n i emals kom-
m e n I" Ludendorsf sagte weiter : „Unsere Art der Kriegführung
ist nicht möglich, wenn man nicht von vornherein gelegentliche lo¬
kale Rückschläoe in Rechnung stellt." Auf die Frage , welche Gegner
die gefährlichsten seien, die Engländer oder die Franzosen , er¬
widert der Genetalfeldmarichall : „Neide Gegner sind
tapfer;  die . Franzosen sind die aewändteren . Die Stärke der
Engländer liegt in ihrer zahlenmäßigen Ueberlegenheit an Ar¬
tillerie ." — „Und die Fübrung ?" — „Unter den französischen Ge¬
neralen gibt es tüchtige Mänuer . Die englischen Generale haben
eine ganz andere Kriegführung Mernt als die europäische, und der
Schützengrabenkrieq ift keine Schule, in der sich ein großer Feld¬
herr heranbilden kaim." — „Was ist von dem Obersten Kriegsrat
zu erwarten , den die Entente jetzt einzusetzen im Begriff ist?" —
Hindenburg tacht. „Wir haben uns schon an alle Schrecken dos
Krieges gewöhnt und fürchten uns auch vor diesem neuen nicht.
Solch eine Einrichtung ist außerdem stets ein Zeichen von Unfähig¬
keit und Ratlosigkeit. Wenn man gar nicht mehr weiß, was man
ansangen soll, schst man einen Kriegsrat ein." — „Wie soll der
Krieg mit Frankreich zu Ende kommen, nachdem die Franzosen dis
elsaß-lothringische Frage aufaeworfen und von ihrer Lösung die
Entscheidung des Krieges abhängig gemacht haben?" — „Für die
Framofen mag es eine elsaß-lothringisch.>Frage geben," antwortete
der Generolquartiernwister . „für Deutschland gibt es keine. Und
was das Ende des Krieges mit Frankreich antangt . so gelingt cs
uns vielleicht nock. einen entscheidendenSchlag: zu. führen , obwohl
!a ein einzelner « chloa den heutigen Krieg kaum mehr entstlieidet.
In einem Krieqe zwischen Deutschland und Frankreich kann
keinen Augenblick zweifelhaft sein, wer in einem solchen Ringen der
Volkskraft Sieger bleiben mutz."

Was im Anschluß hieran über den Frieden gesprochen wurde,
so bemerkt der Korrespondent, entzieht sich in seinen Einzelheiten
der Veröffentlichung. Nur so viel darf mitgeteilt werden, daß
Hindenburg und Ludendorff einen Frieden wünschen, der nwglichst
sichere und stabile Berhälinisse schasst, einen Frieden , der uns ge¬
sicherte Grenzverhültnijfe und eine Entwicklungsbewegung in der
Welt und auf dem Weltmeer bringt.

lieber die amerikanische Hilfe sür die Entente
äußerte sich Hindenburg : „Die Reklame, mit der Amerika feine
Kriegsleistungen verbindet, ist imposant und jenem Lande würdig,
das einen Bärmim hervorgebrack)t hat . Wollen wir erst einrnat
abwarten , ob die Leistungen ebenso imposant sein werden. Sicherlich
sind die Vereinigten Staaten bemüht, sich ein großes .Heer zu
schaffen, und bei ihrem Eintritt in den Krieg hat 'dieses Bestreben
ohne Zweifel eine Rolle gespielt, denn im Frieden ,hätte die ameri-
kanisthe Regierung die politischen Schwierigkeiten kaum jemals
überwinden können, die sich der Verwirklichung eines umfassenden
Rüstungsprogramms entgegen,' tellen. Und hätte dann wohl Japan
ruhig zugefehen? Jetzt muß man sich fragen , ob denn die Ameri¬
kaner, wenn sie erst einmal über eine große Annee verfügen, nichts
Gescheiteres .zu tun haben werden, als sie sofort über den Ozean
nach Europa zu schissen, denn sie würden damit ihr eigenes Land
wehrlos machen für den Fall , daß Japan plötzlich Neigung zeigen
sollte, seine alle Rechnung fitst Amerika ins Reine zu bringen . Eine
wertere Frage , ist die. wo bei dem herrschenden Tonna 'qemangel
Amerika den Schiffsraum hernehmen will,, der erforderlich ist, um
Hundcrsteusende von .Solücuen über das Meer zu transportieren-
und selbst wenn die Lösung dieser Frage möglich sein syllte. ent-
steht sofort eine neue Frage , nämlich die der fortdauernden Ernäh.
rung der amerikanische!: Slnnee in Eürova . Das große ameri¬
kanische Hilfsheer ist noch in nebelhafter Ferne . Konmrt es aber
wirklich, so wird es an der Läge auf dem euroväifchen Kriegsstlzau-
platz auch nichts ändern ." — Uobez den U - Boot - Krieg  sagte
Ludendurss: . Der U-Boot-Krieg hat geleistet und leistet weiter,
was wir von ih'tn erwartet haben. Wem: ich Ihnen Einsicht in die
Akten der Obersten Heeresleitung geben würde, so würden Sie
daraus ersehen, daß wir von Ansaug an mit dem U-Boot -Kriezz
weniger besondere, als allgemeine Wirkungen haben hervorbringe,:
wollen. Unser Ziel war nicht, England ausznhungern , sondern es
zum Frieden geneigter zu machen. Das konnte nur durch die Ver¬
minderung des Schiffsraums erreicht werden, über den England
verftigen kann. Nicht minder wichtig als die Lebensmittelzusichr
ist für England die Versorgung mit Kohle und Grubenholz. Wir
schaden durch Miseren U-Booi-Krieg dem Feind an seinen enrpfind-
lichsten Stollen . Im übriaen haben uns gerade jetzt unsere Ope¬
rationen In' Italien Auffchkuß darüber gebracht, wie' es auf Seiten
der Entente mit der Kohle steht."'

Hindenburg sagte: ..Ein Foldcisenbaduchof meidet mir, daß
unsere Truppen in Italien keinerlei Nachschub brauchen, mit Aus-



mifritie Dort SttäfUin.  fünft Lecken die irtfgcljcutcir 'tiuriätc , die die
Italiener zurMsciassen haben , unseren ganzen Heeresbedars:
Kohlenvorräie haben sie nirgends gefunden. Ohne den ll -Boon
Krieg wäre mich unser ganzer Verceidignngskamzcs an der West!
ironr- nicht mägkich Mvcsen .' — lieber dl« Operationen in
Itaiie -n sagte Ludendorss: .-Mm, >ichä>ie gerne das Kriegsziel
wissen, wie weit rmsere Offcrrftpc in Italien fortgesetzt werden soll.
Aber es läßt sich darüber nichts Bestimmtes sagen. Was weiter
geschehen wird , hängt , von der Erttmicklungder-Sriegscrelgniffe ab.
Ähre Hauptaufgabe hat die Offensive erfüllt : Triest ist außer . Ge¬
fahr und wird nach menschlichem Ermessen nicht mehr bedroht wer¬
den. Dazu kommt, daß unsere Front um die Hasste-verkürz! wor¬
den ist,-dem Feinde Hunderttausende von Geiougenen adgenc mmen
wurden und er nahezu die Hälfte seines Artilleriemcrterials einge-
biißt hat . Das ist eigentlich Erfolg genug für eine Angriffsope¬
ration . Je mehr die Jahreszeit vorrückt, nur so inehr wachsen die
Schwierigkeiten, namentlich im Gebirge. In den Bergen habeii
unsere Truppen bereits KälteteniPeraturen bis zu 30 Grad durch-
gemachr und schließlich ist für jede Offensive einmal das Endo da.
Oer Angreifer findet zerstörte Eisenbahnen und Straßen vor, die

j er erst wieder Herstellen muh, während der geschlagene Feind hinter
sich die unversehrten Eisenbahnen seines Landes hat , auf denen er
Verstärkungen heranziehen kann. Als wir unsere Ossensioe in Ga¬
lizien unternahmen , wußten viele nicht, warum wir nicht weiter
gingen . Wir haben uns nicht gewundert, denn wir wußten sehr
ioohl, was wir taten ."

„Von allen Kriegsschauplätzen ist die Rede gewesen; es fehlt
nur noch der Balkan ." „Da hat sich feit längerer Zeit wenig
geändert ", meint Hindenburg . „Zu erwähnen sind höchstens die
Fortschritte, welche die Rumänen unter französischer Anleitung in
ihrer Ausbildung gemacht haben." Der Generalseidmarschall hebt
die Tafel auf . Von dem Gaste verabschiedet er sich mit den
Worten : „Wenn wir noch eine Zeitlang Kraft ^ nd Geduld staben,
bringen wir 's zum guten Ende. Das sagen Sie in Oesterreich-
Ungarn mit einem schönen Gruß von mir !"

Die Abschiedsworte des Generaiquartiernieisters spielen darauf
<nt, daß der Schreiber dieser Zeilen bisher in jedem Kriegsherbst
einmal , cm der Tafel des Ieidmarschalls hat sitzen dürfen , und
lauten : „Sie sind heute vielleicht zum letztenmal bei uns gewesen!"

Tages-Mru-schstt.
Line Rede des Grohadmirals von Tirpih.

Essen,  30 . November. Großadmiral von Tirpitz sprach
heute vor einer äußerst zahlreichen Menge über die Ziele der deut¬
schen Vakerlandspartei . Der Großadiniral führte unter anderem
folgendes aus : Niemand in Deutschland habe diesen Krieg ange¬
strebt oder gewünscht. Das deutsche Reich sei von England , den
gerissensten Politikern der Welt, in den Krieg gezogen worden. Die
verhängnisvollen Folgen der industriellen Entwicklung hätten sich
in Deutschland durch die großzügige soziale Gesetzgebung verhin¬
dern lassen, während England in der sozialen Fürsorge Jahrzehnte
hinter dem deutschen Reich zurückgebliebensei. Arbeit und Wissen¬
schaft hätten Deutschland mit zu den: riesigen Aufschwung der letzten
Jahrzehnte verholsen, und diese Konkurrenz habe die Feindschaft
Englands heraufbeschworcu. Hierin liege der Grund für diesen
ungeheuerlichen Krieg. England streb? nach dem Wettmo,opvl,
und wenn dieses wirtschaftliche Ziel Englands nicht in seiner vollen
Schärfe erkannt würde , so wäre das Deutschtum und die übrigen
Völker des Kontinents zum Niedergang verurteilt . Schon hätten
die Trustmagnaten Englands den Zusammenbruch Rußlands ver¬
ursacht und erreicht. Für Deutschland handelt es sich darum , ob
es dem Anglo-Amerikanismus gegenüber bestehen oder zum
Völkerdünger herabsinken solle.

Deutschland besitze die Kraft , sich seine Weliftellung zu erhalten.
Es komme mtr ans seine Fähigkeit an , sich aus einen siegreichen
Frieden zu konzentrieren und aus die Fähigkeit des Durchhaltens.
Ein ungünstiger Friede würde die Einfuhr von Rohstoffen oder die
Ausfuhr von Waren lahmlegen. Gerade im ertragreichen Export
liegen unsere Reservekapitalien, der Industrie , und ohne Reserve¬
kapital könne kein Geschäft und kein Betrieb auf die Dauer be¬
stehen. lieber diese englischen Kriegsziele seieic alle Stufen und
Lhichten Englands einig. Asquich habe auf der Pariser Wirt-
schaftskonferenzdieses Kriegsziel in aller Nüchternheit und Schärfe
als „die wirtschaftlicheVernichtung nach dem Kriege" ausgestellt.

Die englisthe Arbeiterschaft stände durchaus auf dem Boden
der englischen Regierungssorderungen . In Deutschland sei leider
die Erkenntnis noch nicht allgemein,- daß in diesem Kriege Nation
gegen Nation stehe; was gerade der englische Arbeiter genau wisse,
sei, daß es jetzt in erster Linie darauf ankomme, die deutschen Ar¬
beiter zu besiegen, denn der englische Arbeiter habe wohl erkannt,
daß der deutsche Arbeiter an Fleiß , Bildung und Qualität ihn
längst übertroffen habe.

Die völlige Kenntnis der weltwirtschaftlichen Methoden Eng¬
lands hätten es verursacht, daß die Völker des europäischen Fest¬
landes sich in dir Netze Englands hätten cinfangen lassen; danach
bleibe die Tatsache bestehen, daß England bis heute weitaus mehr
gewonnen als verloren habe. Das Anglo-Amerikanertum lasse sich
durch Fleiß und Arbeit jetzt nicht inehr überwinden , sondern es
müßte deren wirtschaftliches Uebergewicht durch einen günstigen
Frieden wettgemacht werden. Würde dieser günstige Friede nicht
erreicht, dann würde die Wirkung nicht nur für die deutschen Ar¬
beiter fühlbar sein, sondern auch auf Verkümmerung des Deutsch¬
tums und des ganzen sonstigen Horizonts in unserem Volke ge¬
richtet.

In unserem Volke müsse die Erkenntnis durchdringen, daß wir
es länger aushalten können als -die Engländer und ihre Freunde.

Der Großadmiral bezeichnete scharf und klar als die Hauptbe¬
dingungen des kommenden Friedens : Bester gesicherte Landes¬
grenzen als bisher, Antwerpen Anlaushafen und Filiale unserer
Hansaslädte, in Flandern eine uneinnehmbare Stellung gegen Eng¬
land und Freiheit des Meeres , das Kempener Land dürfe sich nicht
zu eine'' Konferenz gegen unsere rheinisch-westfälischen Gebiete
entwickeln. Es müssen vielmehr unsere gesamten wirtschaftlichen
Kräfte gegenüber dem Anglo-Ämerikanismus stehen! Im Osten
brauchen wir gewisse notwendige Gebietserweiterungen.

Der Großadmiral schloß mit einer klaren Umschreibung des
Zieles der deutschen Vaterlaudspattei , das kein anderes sei, als die
klare Erkenntnis unseres Schicksalskampfes zum Durchbruch zu
bringen.

Meine Mitteilungen.
Graf Kuno zu Rantzau, der Schwiegersohn des Fürsten Bis¬

marck, ist im Alter von 75 Jahren in Holstein gestorben. Seit dem
November 1878 war er mit Gräfin Marie v. Bismarck, der einzigen
Tochter des Fürsten Bismarck, vermühii gcwelen. Bon den drei
ältesten Söhnen des Bersto"benen, dir die Freude ihrer Großeltern
biDeten , ist der ällesie, Otto, im blühenden Jugenda 'ter der Fa¬
milie durch den Tod entrissen worden. Von den beiden anderen
Söhnen steht einer als Rittmeister im Felde.

Aus Stadt,Meis->.Umgebung.
Biebrich.

* Eingemeindung.  Das erste ernste Wort in dieser
Angelegenheit ist gesprochen. Die städtischen Körperschaften von
Biebrich und Wiesbaden haben beschlossen, mit einander in ernste
Unterhandlungen betr. Eingemeindung von Biebrich nach Wies¬
baden zu treten und mit den Vorbereitrmgen je eine besondere
Kommission betraut . Die Beratungen der Kommissionen erfolge»
selbstverständlich unter Ausschluß der Oefsenllichkeit, es ist aber
wünschenswert, daß die endgültigen Beschlüsse seinerzeit die Mit¬
glieder der Körperschaften wohl vorbereitet trifft . Infolgedessen
hat die Stadtverordnetenversammlung von Biebrich bei ihrem
letzten Zusammerrseiu beschlossen, daß die Ergebnisse der vorberei¬
tenden Beratungen zu ihrer Kenntnis gebracht werden, sobald sie
jeweils ein gewisses Ergebnis erzielt haben. — Wir können heute
bei der Kürze der Zeit auf diese für unsere Stadt so wichtig- Anoe-
legenheit nicht näher eingehen und gebe» desyolb nur dem Wunsche
und der Hoffnung Ausdnick, daß Biebrich, falls es zur Gingemein*
dmrg kommen sollte, dadurch einer neuen glänzenden Zukunft ent¬
gegengehe. , „ .. , ' if fÜiWM

* Der Bivhhand risoc rbnnd für den Rcgicruntzsbczirk Wcr-
baden hät in einer Bekanntmachung vom 2. November 1917 oer-
ardnet, daß vom 15. Dezember ds. Js . ab arrch der H crn d e fm -i t
§ -crffltHri Lebendgewicht unter 25 Kilogramm rrur -ron Händ- j
lern, dir sich an Besitz einer Avsweiskarre befinden, betrieben wer ;
den darf . Zugelaffen werden Personen , die bereits vor dem 1.
Irrst 101-1 nachweislich mir Ferkeln gehandelt haben. Anträge um
Zulassung sind alsbald an den Biehhcmdelsverband strr den Regie-
rimgsbez'irk Wiesbaden, Frankfurt a. M ., llntermcnnanlcige 9, zu l
stellen.

* Einschrä n ku ngen  i m Wei hn  a chrsp ak ei  o e r-
ke hr . Vom 17. bis einschließlich 23. Dezember treten auf Grund j
des § 50. Zisttr 1 des Poftzesttzes vom 28. Oktober 1871 im Pakei-
verkehr die nachstehendenBeschränkungen ein, die unter den gegen¬
wärtigen . durch den Krieg geschaffenen schwierigen Verkehrsver-
hältnisten notwendig sind: 1. Zur Beförderung unter Wertangabe
werden von Privatpersonen nur solckie Pakete angenomnten , die
- abgesehen von den Inhalt betreffendeit Mitteilungen — aus¬
schließlich bares Geld oder Wertpapiere , Urkunden. Gold, Silber,
Edelsteine oder daraus gefertigte Gegenstände enthalten . Pakete
mit anderem Inhalt sind während der angegebenen Zeit von der
Versendung unter Wertangabe ausgeschlossen. 2. Das Verlangen
der Eikbeftellung ist für die bezeichneten Tage bei gewöhnlichen
Paketen, die von Privatpersonen herrühren , nicht zugelassen.

* Der neue Darl e hnskassensche i n zu 5- der
nunmehr in Umiattf gesetzt wird, ist auf einem Papier gedruckt,
das als durchscheinendesWasserzeichen wiederkehrend die Zahl 5
in einfacher LiniennmrahMung enthält . Senkrecht durch die Mitte
der Rückseite zieht sich ein Streifen van orangeroten Fasern , die
einen Bestandteil des Papieres bilden. Die Größe des Scheines
am Papier gemessen, beträgt 8 : 12,5 »nt (wie die der bisherigen
Scheinet. Der Druck ist durchweg im Buchdruckoerfahren ausge¬
führt. Um das Druckbikd verläuft beiderseits ringsherum ein etwa
A cm breiter Rand , der auf der Rückseite weiß, auf der Vorder¬
seite dagegen mit einem graugrünen Linienmuster bedruckt ist.
Das Druckbild der Vorderseite zerfällt in zwei Hauptteile, von
denen der linke die Aufschrift, der rechte Verzierungen mit einem
sinnbildlichen Jrauenkops in eirunder Umrahmung und darunter
eine große 5 als Wertangabe enthält . Der Raum für die Schrift
trägt oben links den Reichsadler und rechts daneben die Bezeich-
mmg „Darlehnskassenschein" eingeschlossen von Zierleisten mit der
wiederkehrenden Wertzisfer 5.

* Zu der Bekanntinachung Nr . 1/7. 17. A. 10 vom 1. Juli
1917, betreffend Beschlagnahme, Bestandserhebung und Höchst¬
preise für Salzsärcre ist eine Nachtragsbekanntmachung Nr.
1001/11. 17. A. 10 vom 1. Dezember 1917 erlassen worden . Durch
die Nachtragsbekannrmachung erhält § 13 eine neue Fassung. Sie
bezweckt den in der Zwischenzeit gestiegenen Unkosten für Ver¬
packung und Lieferung Rechnung zu tragen . Ferner sind einige
ergänzende Bestimmungen, die sich in der Praxis als wünfchens'-
wert herausgestellt haben, eingefügt worden. Hierdurch sind dis
Vorschriften über Salzsäure mit denen über Schwefelsäure und
Oleum in Uebereinstimmung gebracht worden . — Der genaue
Wortlaut kann in den amtlichen Veröffentlichungen und bei den
Amtsstellen eingesehen werden.

rot Wiesbaden. Sitzung dcr Stadtverordneten vom 30. No¬
vember. Eine Boriage des Magistrats betrifft die Beschaffung von
8 weiteren Zugwage .i für das Mafchinenbauamt . Stadto . Ochs
berichtet zu der Angelegenheit für den Nnanzausjchuß . Die Stadt
träfst sich rnit der Absicht, iic dringenden Fällen unseren Fuhkhaltern
helfend zrir Seit ? zu steden, bei welchen der Pscrdebesicmd aus 40
Prozent herunter gegangen ist und noch weiter herum ergehen wird,
sofern oer Futtermangel anhült . Angefodert wird ein Betrag
von 225 000 Mark, über dessen Verwendung der Magistrat von Fall
zic Fall entscheiden kann. Die Bewilligung des Betrages erfolgt
untr : fpr-tthslvs, — Stadto . Reichwem berichtet Nümena desselben
Aus chrrsses über den Ankauf eines Hmrsgnmdstücker. Es handelt
sich dabei um den „Bayrisch n Hos", Delaspestrcche4, ein Besitztum,
welches an stad, ischeu Grundbesitz grenzt, unlängst von dem drr-
zeirigen Eigentümern im Sübhajtationstermin erworben wurde und
roelcktes der Stadt mir Vermst zu 72009 Mark zirm Kaufe airgebocen
roi b. Zur Zeit ist das Anwesen nach femor Lage recht wohl für
Zwecke der städtischen Verwaltung zu verwende». Die Schätzung
des Feldgerichtes betrügt 80 000 Mark . Dem Erwerb wird zu-
aestimmt. — Die Jahresrechiumgeu der Hauptverwa ' tung sowie der
Wasser- und Lichtwerte sü>- das Rechnungsjahr 1914 liegen vor.
Stadto . Barner berichtet Namens des Rechnuiigsprüsungsaus-
schllffes über den Befund. Es beträgt der rechnungsmäßige Rein¬
gewinn beim Wasferwe-ke 153 227 Mark , beim Gaswerke 572076
Mark und beim Elektrizitittswerke 506 748 Mark . Der Prüfungs¬
ausschuß hat gegen die Rechnungen nichts zu erinnern gefunden,
die Abweichungen vom Etat sind begründet worden und es wird
demgemäß beantragt , die Rechnungen laut Vorlage festzustellen,
die VoranschlagsUeberschreitungen zu genehmigen und dem
Magistrat sowohl wie dem Rechner die nachgesuchte Entkastung
zu erteilen. Demgemäß wird widerspruchslos beschlossen.

wc In dem geheimen Cchlußteik der letzten Sitzung unserer
Stadtverordneten wurde, wie wir nachträglich in Erfahrung brin¬
gen, über diê Angelegenheit der Eingemeindung von Biebrich ver¬
handelt. Vorläufig sollte die Stadtverordnetenversammlung nur
ihre grundsätzliche Zustimmung zu der eventuelleu Eingemeindung
geben und zur Erledigung der einschlägigen Vorarbeiten , wie es
auch in Biebrich bereits geschehen ist, eine Kommission einsetzen. Zu
einem endgiitigen Beschlüsse ist es indessen Freitag noch nicht ge¬
kommen. Am Freitag dieser Woche wird daher eine weitere Stadt-
oerordnetensitzung stattfinden, welche die Berhandlungen wieder
aufnimmt und hoffentlich zu Ende führt.

wc Gestern wurde auf dem Rordfriedhof , in eine Pappschachtel
verpackt und in eine Nummer der Zeitschrift „Nach Feierabend-"
eingeschkagcn. die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden. Der
Karton enthielt die gedruckte Aufschrift „Franz Krämer in Seel¬
bach", aus der Zeitschrift ist der Name „Jordan " mit Bleistift ver¬
merkt. — Eine zweite Kindesleiche fand man in einem Hause an der
Rhcinstraße. — Die Persönlichkeit der Frau , welche gestern vormit¬
tag auf dem 5)anptbahnhof verunglückte und während des Trans¬
portes ins Krankenhaus versta' b, hat nunmehr sestqestellt werden
können. Sir heißt Helene Schönhagen, wahnhast Röderstraße 17.
und war auf drin Militär -Bekleidungsamt in Kastel beschäftigt.
Auf der Reise nach dort hat sie ihr Geschick ereilt.

wc Bor Kurzem war ein hiesiger Handlungsgehilfe seinem
Prinzipal mit einem Geldbeträge von 10000 Mark durchgegangen.
Dieser Tage ist es in Hamburg gelungen, des leichtsinnigen Men¬
schen habhaft zu werden und ihn hinter Schloß und Riegel zu
bringen . In einem der ersten Täge wird er per Schub nach hier
geschafft werden.

sc Im Mai ds. Js . waren in hiesiger Stadt gefälschte Brot¬
karten im Umlauf. Die Polizei erhielt vom Magistrat den Auf¬
trag , bei den in einer Wiesbadener Papierfabrik beschäftigten Ma¬
schinenmeister Fr . W. und Werkmeister A. G., ein« Haussuchung
abzuhalten . Bei Beiden wurden gcfälschre Brotkarten sowie Mä-

- t itzen und Abgüsse derselben vorgefimdcn. Die Karten waren täu-
. schend ähnlich hergestellt und nur an dem dünneren Karton zu er¬

kennen. W. belmupteto, die gefälschten Karten von einem inzwick>en
- zum Militär eingezogenen Feldgrauen im hiesigen Gew .' rkschasts-
\ Haus erhallen zu haben. Da das Brot bei ihm daheim sehr knapp,
: habe er sich entschlösse». Brottarien nachzumachen und zu diesem
; Zweck von dem Schriftsetzerlehrling G. Kr., der in der Buch-
?druckerei R., wo die Karten für di; Stadl angefertigt werden, be-
! lchäftigt ist. eine Matritze mikbringen lassen, nach der er dann ta-
; dellose Abgüsse a»fertigte . Er sagte weiter, es sei lediglich bei dem

Versuch geblichen, weil die Polizei bereits erschienen mc'a alles be¬
schlagnahmt hatte. Das Papier zu den Karten halte W. aus den
Mustern seiner Firma genomnien. Die Straskammer nahm W.

I wegen 'chwerer öffentlicher Urkundeufälschung in eine Gesüngnis-
I strafe von sechs Monaten , Kr e hielt wegen Beihilfe einen Monat

und G. wurde von der erhobenen Anklage der Hehlerei freige-
sprock n.

Wiesbaden. Dank den außergewöhnlich eifrigen Bemühungen
der Kriminalpolizei konnte bereits am Tage nach dem Mord in
der Faulbrunnenftraße die Persönlichkeit des Mörders Michael
Karpczak festgestellt werden. Cs war - vorauszriselnn , daß seine
Festnahme irichr lange aus sich warten lasser, werde; wie die
Kriminalpolizei mitieilt, ist er schon in Posen festgenom-

! mtn utorben.  Kärprzak wurde dort einstweilen in Militärhast
genommen und wird in den nächsten Tagen nach Wiesbaden i'cker-

getührt . Seine Ldurteüwrg . wlrd, da er atz» Gefreiiex der WU-
lärgerichtsbarkeii unterliegt , vorcrrrsstchüich vor dem Militärgericht
erfolgen. Da nach dem Leichenbefutch Frau Ehret nicht cm den
vryairemen Aerleyungen. sondern an einem Herzschlag gestorben
ist, wird wegen Karprzak jedenfalls kettie Anklagir wegen Mord,,
lvndern wegen Totschlags arfotzM. (W. £ ,)

wc Der Raubmörder Karpczak ist zur Zeit unterwegs nach
Wiesbaden. Ob von den geraubten Geldern und Wertsachen noch
etwas bei ihm gefunden worden ist, darüber liegen hier noch keine
Meldungen vor. Die Srrafoerhandlung wider ihn wird sich, wie
uns miigeteill wird, aller Voraussicht uach vor dem Manrzer Gou-
oornementsgerichte abspielen.

wc Der Lokal-Gewerbeverein hat in seiner letzten .Haupwer-
sammlung die ilebectragung der Gewerbeschule in die Berwaltutcg
der Stadt beschlossen. Die Uebertragung soll bereits zum 1. April
nächsten Jahres erfolgen.

Schierstein. Niitrwoch nachnrittag besick)tigle Here Oberpräsi¬
dent von Trott zu Solz in Begleitung des Heren Landrats
Kamme, her:» v. Hc imburg in eingehender Weise das hiesige Lazarett
und di? Lebensmiilelniedcrlage des Kreises. In dem Lazarett
redete Se . Exzellenz jeden Verwundeten au , erkundigte sich in teil¬
nehmender Weise nach dem Befinden und teilte dann Zigarren und
Zigaretten aus . Im Lebensmittellager ließ fick, der Herr Ober¬
präsident genaue Auskunft über den Bestand und die Verwendung
der Nahrungsmittel geben. 2lnscheinend recht befriedigt über die
an beiden Aätten empfangenen Eindrücke verließ der Herr Ober¬
präsident unseren Ort und fuhr nach Flörsheim.

Erbenheim. Jagdaufseher Nutz dahier fing diese Woche im
hiesigen Feldrevier seinen 40. Fuchs, und zwar im Lapse von nur
zwei Jahren . Es ist dies, neben einer größeren Anzahl von gefan¬
genen Dachsen, für hiesige Verhältnisse eine außerordentliche
Leistung.

höchst. 99 Bewerber . Um die erledigte Stadtbauratsstelle be¬
warben sich 99 Herren , darunter Kräfte , die sich als Slrchitekten be¬
reits eines Rufes erfreue». Der mir der Sichtung der Bewer¬
bungen betraute Ausschuß hat unter der Fülle schon stark gesiebt,
sodah die Wahl in aller Kürze von den städttschen Körperschaften
vorgeb.oMmen we den kann.

Frantsurt . Den Lazaretten des Vaterländischen Frauenver¬
eins in der E chenheimer 'Anlage stattete am Donnerstag nachmit¬
tag die Kaiserin einen Besuch ab , wobei sie jeden einzelnen Soldaten
durch kleine Aufmerksamkeiten erfreut«.

— Lausbuben als Urkundenfälscher. Drei läiährige Jungen
aus Oberroden, die auf dem Hauptbahnhos für das Baugeschäft von
Gebauer tätig , fälschten die ihnen von ihrem Vorarbeiter ausge¬
schriebenen Lohnrrmveisungen und erhoben dann an der Kasse die
e heblich höheren Beträge . Di? raffinierte Urkundenfälschung wurde
Freitag -nachmittag entdeckt. Die Buben kanren in Haft. Bei der Ver¬
nehmung stellte es sich heraus , daß sie ihre Eltern schon seit langem
betrogen batten, indem statt des Stundeniohnes von 80 Pfennig
oder des Tagesverdienstes von 7—8 Mark (!) nur einen Lohn von
45 Pfennig zu Hause angegeben hatten . Den Unterschied van täg¬
lich 3—4 Mark hatten die Bengels zur Deckung ihrer „persönlichen"
Bedü-snisse verbraucht. — Sollte man wirklich nicht wieder die
Prügelst ' aie einsühren?

Franksurk. Der Nossauische Städtetag wird voraussichtlich in
der Wejhagchiswoche Hierselbst zur Beratting wichtiger Fragen
der Lebensmittel- und Brennstosfyersorgung wie her Kriegsznlagen
.zusammentreten. — In der Holbeinstraße wurde der 18jährige
Bäcker W. Gvtzmann dabei überrascht, als er aus einem Keller
Wem und Lebensmittel im Werte von 1500 Mark rauhen und auf
einem Stoßkarren fortschaffen wollte. Zwei Mithelfer , darunter
ein Soldat , flohen. In den drei Einbrechern vermutet man die
Derüber zahlreicher Kellereinbrüche, von denen der Stadtteil Sach-
senhausen seit Wochen allnächtlich heimgesucht wird.

Dich. Eine nette Gesellschaft wurde am Freiendre-er Bahkchos
(Westerwaldbahn) vom Bahnhofsverwakter Martin festgenommen.
Es handelt sich um zwei Frauen und zwei Herren , die in ver¬
flossener Nacht in Brückrachdorf bei Dierdorf bei einem Landwirt
ein Schwein von 200 Pfund stahlen und abschlachtecen. Bei ihrer
Festnahme fand man dcts Fleisch- in - einem Koffc-r cingepack:.
Lunge, Leber- und sonstige eßbare Eingeweidöu sowie zwei
Schlachtmesser und außerdenc zwei wertvolle Treibriemen von
einer Dreschmaschine in einem Karton eingepackr. Das Auftreten^
Benehmen, sowie Kleidung (die Damen trugen wertvolle Pelze
und Schleier) ließ nicht erkennen, daß man es mit einer solch
sauberen Gejellschast zu tun hatte . Die Verl>afteten stammen aus
Essen; sie wurden vorläufig dem Zentralgesängnis Freiendiez zu¬
geführt.

Usingen, 30. November. Aus der Haltstelle Hausen kam es
zwischen kaum der Schule entlassenen Burschen aus Rod am Berg
,md Hau'en zu einer schweren Prügelei , in deren Verlauf der 15-
jähriger Kalter aus Rod a. B dem 16iährigen Eugen Rühl von hier
ein Dolchmesser in die Brust stieß, wodurch die Lunge schwer verletzt
wurde. Der Rühl wurde in hoffnungslosem Zustande dem Ham¬
burger Krankenhause zugeführt.

Usingen. Die Kaiserin stattete am Mittwoch der Stadt und
den hier befind ichen Lazaretten einen längeren Besuch ab.

Main ; . Beigeordneter Kommerzienrat 5)asfncr wurde vom
Großherzog zum Geheimen Kommerzienrat ernannt.

Mainz . Aus Kindermund . In das Verschönerungsgeschäft
des Haarkünstlers F , kam dieser Tage ein Marineleutnant , der mit
einer jungen Mainzerin verlobt ist. Er ließ sich rasieren und die
Haare ordnen und da er Berlobungsbesuche unternehmen wollte,
hatte er große Gala und sämtliche Orden angelegt . Bei seinem
Weggang rief der jüngste Sprößstiig des Geschäftsinhabers mit
leuchtenden, verklärten Auge»: „Mama , war das der Hindenburg ?"

— Mainz , 2. Dezember- Rund 6000 Personen waren bei der
!letzten Volkszählung in Mainz nicht gezählt worden . Herr Ober-
i bürgeimeister Dr. Göttelmann mies in einer heul? vormittag - im
iFrankfurter Hof startgehabte» Versaim»lu»g »ller Zähler und
Zählerinnen auf diese auffallende Tatsache, die in gleichem Maße

’in ganz Deutschland gemachr wurde , ausdrücklich hin und ermahnte
!-dringend zu genauester Ausführung des Zählgeschäfts, dcr von der
-festgestellten Bevölkerungszifser der Stadt vor allem die aus¬

reichende Zuteilung der Lebensmittel abhänge . Es steht heute fest,
, daß die meisten falschen Angaben bei der letzten Volkszü1)Iung in
i erster Linie auf abiolrtt grundlose, zum Teil recht törichte Beiürch-
stungen hinsichtlich der Dienstpflicht u. a . hierher gar »ich! gehören-
;den Fragen zurückzustihren sind. Abgesehen davon , daß ' wissent¬
lich sat che Angaben strafbar sind, schädigen sie auch gerade wegen

-der davon abhängigen Rationierung der Lebensmittel ganz
; empfindlich die geianue Einwohnerschast einer Gemeinde.

Mainz . Die Stadtverordnetenversammlung erhöhte den Licht-
' strompreis um fünf Pfennig rmd den Preis für Kraftstrom um
szwei Pfennig mit sofortiger Güttigkeit. Im Gaspreis tritt keine
. Erhöhung ein. nur die Großabnehmer erhalten künftighin keinen
\ Nachlaß mehr. — Der Metzger Peter Becker I . in Gonsenheim.
' der Geheimschlächtereicnin großem Maßstab betrieb, wurde zu

sechs Monaten Gefängnis und 300 Mark Geldstrafe verurieitt.
Seine Schwester, Frau Brandmüller , erhielt wegen Beihilfe drei

/ Monate Gefängnis und 300 M . Geldstrafe, der Händler Peter Jo°
lzann Keppner aus Offenbach, der beim Absatz des Fleisches half,

; erhielt 100 M. Geldstrafe. — Für städtische Zusatzunterstützungen
an Angehörige von .Kriegsteilnehmern wurden mit Wirkung vom
1. November 1917 rund 360 080 M . bewilligt.

Stolze Herze«.
Roman von Fr . Lehne.

(24. Fortsetzung > (Nachdruck verboten.)
Wenn sie auch keine Hossnung mehr hegre, ihm je anzugehören,

, so erfüllte- doch eine gewisse Zufriedenheit und Ruhe ihr Herz. Sie
; wußte sich eins mit ihm.

Ach, J 'nbella roar genügsamer geworden - jene kurzen Minuten
- in seinen Armen hätten ihr dos Glück der Erde geschenkt! Und in

ih' cn Augen lag .ein weicher, lrümnerischer Schein, der das schöne
Gesicht iö mllch verklärte und ihm all' das Herbe, Hochmütig« der

r srühercn Tage imhin-
Wann kommt die Baronin zurück? sragte Gräfin Rechb,mg.

(Wie  geht c-7- Ihr?
Kianiens G-sict,; verdüsterte fleh.
Es ist immer das gleiche. G' äsin — und es wird nie anders

' werden. Jti acht Tagen hole ich sie.



■ Die 2fermfte| So jung noch, ein solch' entsagungsvolles Leben
vor sich zu haben! meinte die Gräfin bedauerlich. Doch Sie sind
das Muster eines Ehemannes ! -

Klaus machte eine müde, abwehrentde Bewegung ; er wußte
besser, wie sein Leben sich an Kämpfen ausried!

Voll tiefen Mitleids sah Jsabella auf ihn. viele graue Fäden
durchzogen schon sein dunkles Haar , eine icharfe Falte von täglicher
So ge und geheimem Leid sprechend, stand zwischen seinen Augen.
Wie gern hatte sie ihm die Falten geglättet und den ernsten, stren¬
gen Mund geküßt, bis er wieder lächelte!

Wie es Ruth geht, braucht man wohl nicht zu fragen ! Selbst¬
verständlich gut?

Allerdings , Gräfin , meine Schwester schreibt sehr glücklich.
Ende August, wenn Neudcgg im Manöver ist, wird sie kommen.

Gräfin Reck)bcrg wurde auf einen Augenblick ans Telephon
gewünscht, und Klaus war mit Jsabella allein. Ungestüm trat er
auf sie zu und faßte nach ihrer Hand.

Jsabella , ich >ehe Dich wieder! flüsterte er mit zuckenden Lippen.
Wie Hab' ich mich nach Dir gesehnt!

Es ist keine Stunde vergangen, Klaus , in der ich nicht an
Dich gedacht! sagte sie einfach und ihre Augen strahlten ihm ihre
Liebe entgegen. Mir war es wie ein Traum , daß Du mich
liebst?

Hast Du es nie gefühlt? Bis zum Wahnsinn, Jsabella , sehne
ich mich nach Dir ! sagte er leidenschaftlich. Und deshalb schrieb ich
Dir, Du solltest fort gehen — sonst hätte ich nicht gewußt, wie das
enden sollte. Ach, Jsabella , und nun bist Du frei!

Ja , nun bin ich frei, wiederholte sie mit schwerem Atemzug
und sah an ihin vorbei. Er bettachtete sie mit verzehrenden
Blicken.

Was wirst Du ttm ? fragte er leise.
Sie zuckle die Achseln.
Weiß ich's ! Ich bin so ruhelos , Klaus , mich leidet es nir¬

gends lange. Vorläufig fahre ich zu Adele Wöhrmann nach Donz-
dorf.

Wo wir uns kennen lernten —.
Und ich mein Glück verscherzte, sagte sie traurig . Ach, Klaus,

wenn ich nachdenke, was alles hinter mir liegt, — wieviel Tränen
ich schon geweim — wenn die gut machen könnten! Doch nichts
Zweckloseres, als über Vergangenes zu grübeln — und so bettel-
ann bin ich doch nicht mehr, nun ich weiß, wie sehr Du mich liebst.
Ich werde mir einen Wirkungskreis suchen, in Deinem Sinn und
in Arbeit und Pflicht leben! Und die Tage , an denen wir uns
Wiedersehen— ich werde öfter hierher kommen müssen, bis alles
fertig ist — diese Tage sollen dann die Feiertage meines Lebens
sein.

Da riß er sie wild in leine Arme, und aus ihren Lippen brannte
sein Mund in heißem Kusse.

O. Du geliebtes Weib!
Sie fühlte sein Herz an dem ihren schlagen— ein kurze, selige

Minute — dann hatte er sie allein gelassen.*
Auf Althof ging alles den gewohnten Lauf.
Klaus dachte manchmal, es fei alles ein Traum . Des Mor¬

gens früh aufstehen, bis zur Erschöpfung aller Kräfte arbeiten,
abends todmüde ins Belt — nichts anderes gab es mehr für ihn.

Die Nachbarn sah er selten, jeder hatte jetzt mit der Ernte zu
tun ; ihm war auch nicht nach Zerstreuung zumute — so stumpf und
müde fühlte er sich.

Ellen beobachtete den Gatten mit steigender Sorge . Ihr Zu¬
stand, der sie zu völliger Untätigkeit verdammte, ließ ihr viel Zeit
zum Nachdenken.

Sie sah, welche Last sie,dein Manne sein mußte ; ihr fast über¬
großes Feingefühl ließ sie namenlos darunter leiden. Wenn sie
stürbe, welche Erlösung würde das für beide Teile bedeuten!
Warum nahm Gott sie nicht zu sich?

Immer mehr spann sie sich in diesen Gedanken ein. Was war
sie denn noch? Ein dürres Reis am Baume des Lebens ! Sie
wußte ganz genau, daß es nicht wieder anders mit ihr wurde!

Jetzt hörte sie auch die verzweifelte Ungeduld aus seiner Ant¬
wort . wenn sie ihn leise und schüchtern fragten Klaus , liebst Du mich
noch?

Und da fragte sie nicht mehr . -
Sie hatte es bei ihrer Mutter erreicht, daß diese sie nicht nach

Althof zurückbeglettete, sie fuhr nach Friedrichroda . Ellen fühlte,
wie wenig angenehm ihrem Manne die Gegenwart ihrer Mutter
war.

Einmal hörte sie, wie die Mamsell und der alte Löhnert unter
ihrein Fenster miteinander sprachen. Sie achtete anfangs nicht
darauf , bis Klausens Name siel. Da merkte sie auf.

Gott , ist das 'n Jammer mit unserem Herrn ! Der schleicht so
ttübselig 'rum und redet kaum das Nötigste. Und besonders seit
Baronesse Ruth fort ist — die munterte ihn wenigstens noch 'n
bißchen auf! Wenn ich denke, was er für 'n forscher, flotter Mensch
gewesen ist, wie er noch Leutnant war , immer freundlich und
lustig! Und so viel grou« Haare hat er schon und ist noch nicht
mal fünfunddrcißig Jahre alt.

(Fortsetzung folgt.)

Die deutsche Rohstoffversorßlmg im Kriege.
Der Kriegsplan unserer Feinde war von Anfang an auf drei

Voraussetzungen aufgebaut . Sie nahmen nach menschlicher Vor¬
aussicht an, daß es gelingen weide, die deutschen Armeen im Felde
du.ch die gewaltige Uebermacht der Zahl zu vernichten, die deutsche
Bevölkerung ourch die Blockade zur See auszuhungern und schließ¬
lich die wirtschaftliche und militärische Widerstandskraft Deutsch¬
lands durch den infolge der Absperrung herbeigesührten Rohstoff¬
mangel zu orechen. Das Genie der miliiärj,ch«n Führung , der Hei¬
denmut des deutschen Kriegers , die Opferwilligkeit und Genüg,am-
teit der Zivilbevölkerung haben die Erwartung der Feinde grimmig
enttäuscht, sie sind ihrem Ziele ferner denn je! Run hoffen sie, durch
einen ungeheuren Aufwand an Material , wie in den Flandcrn-
jchlachlen, den Sieg , der ihnen in weile Fernen entschwand, an sich
zu reißen , indem sie annchmcn, daß Deutschland, dem alle wichttgen
Rohstoffe abgeschnitten sind, diesem Kampf der technischen Rüstung
nicht stand halten könne. Auch hoffen sic, daß unsere Industrie aus
Mangel an Roh- und Betriebsstoffen die Bedürfnisse des Heeres
und der Heimat über kurz und lang nicht mehr zu decken imstande
sein werde. Aus englischem Munde haben wir schon allzu oft die
Besicherung hürcn müssen, daß Deutschland trotz aller militärischer
Erfolge an dem Mangel an Schmieröl oder an Sa .petcr oder an
Kupfer zugrunde gehen müsse. Solche Prophezeiungen , die auch
in manchen Krer en bei uns daheim ihre Wirkung nicht verfehlen,
sind bis jetzt eitel gewesen und werden sich auch in aller Zukunft
nicht erfüllen. Es hieße von der Voraussicht und Organisations¬
gabe unserer Heeresverwaltung gering denken, wollte man daran
zweifeln, daß alle die sehr bedeutsamen Fragen unserer Rohstoff¬
versorgung aufs genaueste gep.üft und einer den Umständen nach
befriedigenden Lösung zugeführr sind. Eine gewaltige Organisa¬
tion^ in der Vertreter der Technik und Industrie mit militärischen
Organen Hand in Hand arbeiten , ist seit Kriegsbeginn in der
Kriegsrohstofs-Abteilung des Kriegsminifteriums geschaffen wor¬
den, die aus kleinen Anfängen entstanden, heute ein Rirsenuntor-
nehmen darstellt, in dem über 1800 Personen in ca. 25 Sektionen
beschäftigt sind. Die er Kriegsrohstosf-Abteilung treten ergänzend
zur Sette die zahlreichen Kriegsrodstoss Gesellschaften, die, in der
Form von Aktiengesellschaftenund G. m. b . H. errichtet, jetzt tech-
rrich-gechäft iche Organe der Heeresverwaltung darstellen, um die
im Lande vorhandenen oder aus den besetzten Gebieten herein-
kommenden Rohstoffe zu verwalten , teckmisch auszunutzen und zu
verwerten , die Kriegsmetall -Aktlengesellschaft und die Kriegsleder-
Aktienge elliachft sind bekannte Beispiele solcher Rohstoff-Ges'ellschaf-
ren. Daneben stehen wieder die Zuwcisungsämier , die aus Vertre¬
tern der Äriegsrohstoff Abteilung und der, militärischen und zivilen
Beschaffunasäncker gebildet weiden und die Aufgabe haben, den
einzelnen . Jnduslrtewerken die jeweils nötige Meng« an Rohstoff
zuzuweisen. A s weitere Organe unserer Rohstoffwirtfchaft fun¬
gieren endlich dt« sogen. Kricgsausschüsse als beratende Behörde der
Krieoarohstoff-Abteilung.

So ist in großen Umrissen unser« Rohstoffwirtschast im Kriege

organisiert ; ein gewaltiger Apparat , dessen Aufbau sich aus keiner¬
lei frühere praktischen Erfahrungen gründen konnte, der aber gut
und sicher arbeitet und teils durch die Maßnahmen der Beschlag¬
nahme in der Heimat, der rationellen Bewirtschaftung und der Re¬
quisition in Feindesland , teils durch Eröffnung neuer Rohstoff-
pcoduk.ionen , vermittels neuer Erfindungen , oder durch Erfatzstoj?.
gewinnung , das Gleichgewicht zwischen Rohstoffvorräten und -be¬
darf iminer wieder glücklich herzustellen weiß.

Zunächst kommt dir Möglichkeit in Frage , die eigene Produk¬
tion im Lande und eventl. in den be etztcn Gebieten in gewissem
Maße zu steigern. Hier ist alles irgend Mögliche geschehen, z. B
sind viele alte Bergwerke und Gruden wieder in Betrieb genom¬
men norden und neue erschossen. Hie durch ist unsere inländische
Erzeugung wesentlich erhöht worden. Zum andern verstand man,
dem Mangel an gewissen Produkten durch gleichwertige Ersatzstoffe
zu begegnen, eine Technik, in der Deutschland infolge seiner wissen¬
schaftlichen Methoden eine gewaltige Höhe erreicht hat. Die Zahl
der E findungen auf dem Gebiete der Ersatzstoffe ist Legion. Es
sei hier nur an eine der bedeutendsten erinnert , die Gewinnung des
Stickstoffes aus der Luft , ohne die weder unsere Munitionserzeu¬
gung, noch unsere Landwitt chaft den erforderlichen Salpeterbedarf
hätte decken können. Außer Neuproduktion und Ersatzstoffgewin¬
nung kommt »och die Einfuhr aus den besetzten und verbündeten
Ländern in Betracht, die zum Teil nicht unbeträchtlich ist. Die so
gewonnenen Vorräte können nun noch durch geeignete Streckung
bessw ausgenutzt werden , eine Maßnahme , die vor allem auf dem
Gebiete der Nahrungsmittel - und Textilindustrie sich aufs beste be¬
währt hat . Ohne auf -Einzelheiten einzugehen, kann doch soviel
gesagt werden daß trotz gelegentlicher Schwierigkeiten auf einzelnen
Gebieten ein Mangel ein den wichtigsten Rohstoffen durch die vor-
aus 'chaucnde Vorsorge unserer Heeresverwaltung und ihrer vor¬
trefflichen Organisation nie in dem Maße eintreten wird , daß da¬
durch unser Wille zum Durchholten und zum Siege erheblich beein¬
trächtigt werden dürfte . Darüber herrscht 'bei den Leitern uNierer
höchsten Stellen , wie erst kürzlich de'' Kriegsminister von Helling¬
rath in der bayerischen Kammer bestätigt hat . nur eine Meinung.
Wir können und werden auch in der Rohstoffver'orgunq durchhal¬
ten. Die letz' e Hoffnung unserer Feinde wird , wie alle früheren,
zulchanden werden cm dem Geist der Ordnung , der Selbstzucht und
der Vaterlandsliebe der das deutsche Volk im Kampfe gegen die
ganze Welt auf allen seinen Wegen erfüllt, mag es nun mit den
Waffen oder mit dem wirtschaftlichenRüstzeug auf der Wacht gegen
den Feind stehen.

Neueste Nachrichten.
Berlin,  den 3. Dezemher 1917

Der „Berliner Lokal-Anzeiger" meldet aus Wien : Nach einer
Züricher Meldung des „Abend" berichtet „Secolo ": An der
Piavefront wütet ein Artilleriekampf  von einer
bisher nicht erlebten Heftigkeit.

Das „Berliner Tagebhatt " meldet aus Rotterdam : 2t u b
Petersburg  wird gemeldet: Trotzki teilte  den Dip 'o-
maten der Alliierten mit , dicrß Deut chland bereit sei, auf allen
F -onten Unterhandlungen einzuleiten, um zu einem demokra¬
tischenF ' ieden zu gelangen. Er fragt , ob sie den Unterhandlungen,
die am Sonntag anfingen , Leizuwohnen wünschen.

Eine Versammlung für einen deutschen Frieden.
Berlin,  2 . Dezember. Im Abgeordnetenhaus fand am

Sonntag eine Versammlung des unabhängigen Ausschusses für
einen deutschen Frieden statt, die der Vorsitzeiide Landtagsabge¬
ordneter Fuhrmann mit der Erklärung eröffnet«, daß anc 19. Juli
der deutsche Reichstag in feiner Nervenkraft zusammengebrochen
sei. Professor Dr . Meirich Schäfer erklärte auf Grund wohlbe¬
gründeter Ueberzeugrmg, festzuhalten an den Zielen der Sicherung
unserer Grenzen, an einer nicht durch Verträge , sondern durch
Macht gesicherten Freiheit der Meere und an östlichem Siedelungs¬
land für unser Volk. Als letzter Redner forderte Landtagsabge¬
ordneter Beumer das <§rzbecken von Longwy als unentbehrlich«
Sicherung des deutsch eie Erzbedarfs.

Die russischen Verhandlungen.
B e r t i n , 2. Dezembier. Der „Berl . Lokalanz." berichtet: Wie

das Kopenhagener Blatt .-Sozialdemokraten " mitteilt , ist der Tert
des russischen Friedensangebots , das die Wiener Regierung ver-
öfrentlichre. nicht vollständig wiedergegeben. Es fehlt darin u. a
der folgende Abschnitt: Das russische Heer und das russische Volk
will und kann nicht länger warten . Am 1 Dezember beginnen
wir FriedensverhaNdlungien. Wenn die Alliietten keine Bevoll¬
mächtigten senden, werden wir uns in Verhandlungen mit den
Deutschen allein einlassen. Wir erstreben den allgemeinen Frie¬
den, aber wenn die Bourgoisien in den alliierten Ländern uns
zwingen, einckn Separatsrüüen zu schließen, so wird die Verant-
wortung dafür auf sie fallen.

Bern.  2 . Dezember. Der „Berner Bund " berichtet von be¬
sonderer Seite : Sämtliche russischen Regimenter haben sich erneut
für den Frieden erklärt. Auch die sibirischen Truppcnformationen
und jene Truppen , die seinerzeit am Sercth den hartnäckigen
Widerstand geleistet haben.

Amerika und Rumänien.
Wb na Washington. 2.  Dezember . Reutermeldung . Prä¬

sident Wilson hat an den, König von Rumänien folgendes Tele¬
gramm , gesandt: Das Volk der Vereinigten Staaten verfolgt mit
den wärmsten Gefühlen von Sympathie und Bewunderung , wie
inutig der König und das Volk von Rumänien kämpfen, um ihre
nationale Selbständigkeit und Freiheit vor der Herrschaft des
deutschen Militarismus zu bewahren . Die Regierung der Ver¬
einigten Staaten ist entschlossen, Rumänien in seinem Kampfe
weiter beizustchen. Gleichzeitig möchte ich Ew. Majestät versichern,
daß die Vereinigten Staaten Rumänien nach dem Kriege so weit¬
gehend wie möglich unterstützen werden und daß sie bei den schließ-
lichen Friedensverhandlungen alle ihre Bemühungen darauf rich¬
ten werden, um sicherzustellen, daß Rumäniens Selbständigkeit als
freie und unabhängige Nation völlig gewahrt bleibt.

Oer Tsuchbooikrieg.
Wba 2 erlt n,  2 . Rezember. Rene A-Bootserfvlge im RM-

kelmyer: 11 Dampsec tnit über 34 000 vrnttoregisterkonnen. Die
Mehrzahl der Dampfer wurde im westlichen Mittelmeer aus nach
Osten bestimmten stark gesicherten Geleitzügen herciusqe chossen. da-
von einige im Rachtangriff. Unter den vernicht ten Schiffen befan¬
den sich die bewaffneten englischen Dampfer „Trowbidge" (3712 T.j.
„Margom Abbey" (4367 X\, „Amberton " (4556 T.>. „Ankapns"
(3061 T.), die bewaffneten französischen Dampfer „Mossoul" (3135
I .), „Marc Fraissinet" (3060 T-). die italienischen Dampfer „Sens-
gal" (848 T.) und „Commendttore Laröl Bruno" (813 T.). Dis
meisten Dampf« waren tief brlodan. Große Merle find mit ihnen
unkergegangen. ll . a. wurden 5200 Tonnen Sohle, nach Alexandria
bestimmt, etwa 4000 Tonnen Zinn. Eobra und Tabak für Frank¬
reich und 1500 Tonnen Weizen für Italien versenkt. An den er¬
zielten Erfolgen hat kapitämeulnant Otto Schnitze hervorragenden
Anteil.

Der Chef des Admiralstab is der Marine.

Der Monkag-Tagesberichl.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 3. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.

tzeeresgrllppe Kronprinz Ruprecht.

Roch heftigem Trommelfeuer bei mondheller Rächt griff der
Enolönder gestern früh mit starken Kräften unftre Stellungen bei
und nörkstich von pasfchendaele am Thüringische und hessische
Truppen warfen den Feind in schneidigem Gegenstoß zurück und

machten 60 Gefangene. Rach Abwehr der Angriffe flaute da4
Feuer ab. nahm am Abend vorübergehend wieder erheblich«
Stärle am

Aus dem SirmpfteKe bei Lcrmbrai war tagsüber nur tu
wenigen Abschnitten die Feuert ätrgkeit lebhaft. Am Abend griff
der Feind nach starker Fcnersteigerung zwischen Inchy und vour-
lon am In heftigem Rahkamps cvurde er abMviesen. Lin eng.
li'cher Tchlangrisf bei La vagucrie scheiterte. Im Gegenstoß wur¬
den 9 Geschütze und 18 Maschinlngewehre erbettlet.

Die Zahl der seit dem 30. Rooember gemachten Gefangenen
hat sich auf 6000. die Beute an Geschützen aus 100 erhöht.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

In den Argonnen wurden in erfolgreichen linteckttchmungSn
Gefangener eingebracht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Die lebhafte Feuertätigkeit im Thannertal und im Sundtzast
HSÄ am

In de» letzten3 Tagen verloren unsere Gegner im Luftkampf
und durch Abschuß von der Erde 27 Flugzeuge und 2 Fesf lballons.
Leutnant Müller «rrang seinen 35„ Leulnani von Bülow feiness ,
27. und 28., Leutnant Bongurh seinen 25. und 26. LuflfirJ.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

In zahlreichen Abschnitten der russischen Front ist von Divi¬
sion zu Division örtliche Masfenstillstandsrnhevereinbart worbten,
Mil einer russische» Armee im Gebiet vom Pripjet bis südlich der
Lipa und mit mehreren rn'stch n General-Kommttndos würbet
Waffenstillstand abgesch.ossen. Deibsre Verhandlungen sind im
Gange. Eine russische Abordnung ist in dem Befehlsbereichdes
Geneialfeldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern zur ysrbÄ-
führung eines allgemeinen Waff mfMstqndes eingettoffem

Mazedonische Front.

Seine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
Richts Reues.

Der Erste Generalqnartlermeister: Ludcndorff.

MMftüilM ii Mn1 ia me.
Wba Am 26. Rooember hat der Volkskommissar für Sriegs-

und Marineangelegenheiten und Höchsftommandierende der rus¬
sischen Armee Krylenko. durch Parlamentäreansragen lassen, ob der
deutsche Oberbefehlshaber zu foforligeu Wasfenstillstands-Verhand-
lungen bereit sei. Roch am gleiche» Tage antwortete der Oberbe¬
fehlshaber in Ost. Prinz Leopold von Bayern, daß er bereit und be¬
vollmächtigt setz mit der rusiischen obersten Heeresleitungüber einen
Wassenstillstand zu verhandelm

Es wurde sodann mit den Parlamentären Ort und Zeit verein¬
bart, wo sich eine mit Vollmachten versehene russische Kommission
mit einer entsprechend bevollmächtigten Kommission der Gegen¬
partei treffen sollte. Die russische Kommission hat sich am 2. De¬
zember. nachmittags4.30 Uhr an der verabredetenStelle eiugcfuu-
den, um sich unverzüglich zu dem für die Verhandlungen ln Aus¬
sicht genommenen Orte zu begeben. Dort Ist sie am 3. Dezember
bis Mittags zu erwarten.

Anzeigen-Tett.
Prä« . Gold . Medaille Paul Reimt,

ZsMifi'Praxis

Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Neivtöten
Plombieren, Zahoregulierungen, Künstl Zahn¬

ersatz in div. Ausführungenu. a. m.
Spreefest . : 3 —6 Utsr. Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

Fefisaa! Frankfurter Hof, Mainz.
Ali SMaiergestr WM Welk

Leitung und Mitwirkung der berühmten Christus - und Judasday
steller Ad. u. Gg. Faßnacht aus Bayern , sowie hervorragender

Pafsionsdarsteller, darunter Fr . Stadler aus Oberammergau.
200 Mitwirkende. Der Chor besteht aus 100 Damen und Herren

Mainzer Gesangskräfts. 2Iuf Ägner dazu erbauter großer
Festspielbühne.

Spielkage vom 25. Rooember bis 9. Dezember, je abends 7.30 Uhr.
Außerdem am 25„ 28. Rov-mber. 1„ 2., 5„ 8. und 9. Dezember, je

nachmittags3 Uhr und abends 7'A Uhr.
Preise: 4.—, 3 —, 2.—, 1.60, 1 — Mark ohne Stöbt. Billetsteuer.

Nach Schluß der Aufführung Anschluß der Züge nach allen
Richtungen.

Vorverkauf vom 23. November ab an der Tagerkaffe Frank¬
furter Hof von 10—1 Uhr und 3—5 Uhr, sowie eine Stunde vor
Beginn an der Tzauptkasse. L51a

Getchäftsfteve der patflonrsvkele
__ &ronffnrtpr Haf. Moinz

Hier und auswärts wohnende Personen, welche bereit sind,
Kinder für Rechnung der Armenverwaltung oder der General¬
und Berufsvormundfchast in Pflege zu nehmen, werden ersucht, sich
unter Angabe der Bedingungen baldigst im städt. VerivalkungsgL-
bäude, Marktstraße1. Zimmer Rr. 17, vormittags zwischen9—12
Uhr zu melden.

Auch können die Meldungen auf schriftlichem Wege erfolgen.
Wiesbaden , den 22. November 1917.

Der Grmein-ewaifenrai.
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